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Vor dem „Makeover“ wirkte das Haus recht düster. Jetzt erstrahlt es dem Zeitgeist angepasst hell und offen.  

Das „leichte“ Erbe Prachenskys
Eines war dieses Haus 
schon immer: sehr 
modern und seiner Zeit 
voraus. Jetzt hat es ein 
neues Outfit bekommen 
und wurde neuen Be-
dürfnissen angepasst.
Patrizia Pichler

Hell wirkt es jetzt, gemüt-
lich und einladend, das 
einst vom bekannten Ti-

roler Architekten Hubert 
Prachensky entworfene 
Haus etwas außerhalb von 
Innsbruck. 

„Das Haus war innen 
sehr dunkel und hatte  sehr 
kleine Fenster, deshalb ha-
ben wir es von Grund auf 
neu konzipiert“, erzählt  
Volker Miklautz  von Mi-
klautz.Gärtner.i-unit. 

Um es überhaupt be-
wohnbar zu machen, war 
es nötig, das Gebäude 

wieder bis auf den Rohbau 
abzutragen und komplett 
neu aufzubauen. 

„Als das Haus gebaut 
wurde, wurde weniger 
gedämmt, kompensiert 
wurde das mit einer Öl-
heizung. Das entspricht 
natürlich nicht mehr den 
heutigen Energieanforde-
rungen und so wurde das 
Gebäude von Grund auf 
neu konzipiert“, erklärt 
Architekt Markus Gärtner. 

Das Holz blieb erhalten, die 
Küche wurde modernisiert.

In diesem Haus stimmt die Atmosphäre: Hell, freundlich und geräumig präsentiert sich nun jeder 
Raum – prachtvoller Ausblick inklusive. 
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Perspektivenwechsel: Das ursprünglich von Prachensky entworfene Haus zeigt von jeder Seite ein neues, eindrucksvolles Gesicht. 

Das „leichte“ Erbe Prachenskys

Wo früher eine Treppe nach oben führte, werden die Räume 
heute durch einen Glassteg miteinander verbunden. Fotos: i-unit

Da es ursprünglich sehr 
zugig und dunkel war, war 
es den Hausherren vor 

allem wichtig, eine ange-
nehme Temperatur zu ge-
währleisten, eine schöne 
Lichtsituation zu schaffen 
und den Bezug zur Na-
tur herzustellen. Erreicht 
wurde das vor allem durch 
große Fenster und das Ab-
tragen von Wänden. Auch 
eine Treppe, die den gro-
ßen Wohnraum ursprüng-
lich geteilt hat, wurde ent-
fernt und statt dessen ein 
Glassteg eingebaut, der 
nun die Räume im Ober-
geschoß verbindet.

„Der asymmetrische 
Glassteg war eine große 
Herausforderung. Nicht 
nur die Statik ist hier sehr 
speziell, auch die Kosten 
wären es bei einer reinen 
Glaskonstruktion gewe-
sen. Wir haben uns am 
Ende für eine gemischte 
Konstruktion mit Stahl-

verbund entschieden, die 
dann auch weitaus güns-
tiger kam. Der Glassteg ist 
zu einem raumprägenden 
Element geworden und 
geht durchaus aus dem 
Konzept von Prachens-
ky hervor“, sagt Miklautz. 
Auch wenn viele neue, 
moderne Details in das 
Gebäude eingeflossen 
sind, einiges wurde den-
noch bewahrt.

„Das Gebäude ist ein 
Meilenstein in der Tiro-
ler Architekturgeschichte 
und spiegelt in seiner Ge-
samtkubatur die Tiroler 
Berge wider. Mir war ganz 
wichtig, nicht gegen das 
Konzept von Prachensky  
zu arbeiten, sondern seine 
Ideen weiterzuentwickeln, 
eine Einheit zu schaffen“, 
erklärt Volker Miklautz 
seine Gedanken zu dieser 
Sanierung „light“. Von au-
ßen wirkt das Haus durch 
das Abtragen der klei-
nen Schindeln und das 
Verwenden von schwar-
zen Steinplatten wie ein 
„schwarzer Kristall“. „Wir 
wollten der Fassade etwas 
noch Monumentaleres 
verleihen“, schmunzelt 
Miklautz. Gelungen !

Das Gebäude ist 
ein Meilenstein 

in der Tiroler Architek-
turgeschichte.“

Architekt volker miklAutz


